
bens, ann gerade 1m Sinne Bonhoefftfers nıcht auf den sakralen Bereıich
beschränkt bleiben

Dıie Begegnung mıiıt Dietrich Bonhoeffer aufgrund der AQus der
Übereinstimmung VOoNn en und Werk gegebenen Glaubwürdigkeit 1mM-
LT IIC Impulse und Anstöße In den verschiıedensten agern der Chr1-
stenheiıt vermitteln. In den etzten ren ist 1e6S$ auch Evangel1-
alen NECU ZUT Geltung gekommen (vgl eorg Huntemann, Der ande-

Bonhoeffer: Die Herausforderung des Modernismus | Wuppertal/Zürich:
Brockhaus, 19891) Der vorliegende Band Aaus der Arbeıt der OJIC fügt
sıch In diese Neurezeption Bonhoeffers eın Eıine vollständıge uInahme
der Referate/Beıträge des Symposiums eIera Huntemann, Zeıtzeugen-
berıichte, Protokall VON Dıskussionsbeiträgen) hätte die Aktualıtät der
Theologıe onhoeffers unterstrichen und unmıttelbar in dıie Weiıterarbeit
entlassen. ber auch geben dıe sechs veröffentlichten Beıträge eınen
anregenden Einblick In dıe bleibende Relevanz des Lebenszeugnisses die-
SCS "Kırchenvaters des Jahrhunderts"

Herbert Klement

on Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evan-
gelisch-Christlichen Kırche der alz Schriftenreihe ZUT

bayerischen Landesgeschichte, Beck München, 986 176 i
41,80 Band

Bernhard Bonkhofrf. Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evan-
gelisch-Christlichen Kirche der Pfalz Veröffentlıchungen des
Vereıins für Pfälzısche Kıirchengeschichte, Evangelıischer Presseverlag
alz Speyer, 1993 216 Band 11 ]
In der Neuordnung Europas ach der napoleonıschen Zeıt kam dıe
VO  —; Österreich und ayern gemelnsam verwaltete Rheinpfalz dem
Namen “Rheinkreis’ (ab 1838 wıieder Pfalz’; TO 5925 gkm) Bay-
ern Das sogenannte Protestantenedikt des katholischen Königreichs Bay-

von 1818 erlaubte den Kırchen dıe selbständige egelung ihrer inne-
Icn Angelegenheiten, die Rahmenbedingungen aber erheß der Staat "Alle
kiırchlichen Gesetze, Ordnungen und Verordnungen, Kirchenorganıisation
und ehrbücher bedurften des königlichen Placets Bıs 1918 ist dieses
staatskırchliche System dıe Rahmenbedingung kırchlıchen andelns In
der Pfalz” 2) eı konnte 6S durchaus einmal passıeren, daß siıch
die 1m MILS- und Intelligenz-  att’ erscheinenden Außerungen des KÖ-
n1gs Kırchendingen "zwischen Artıkeln ber dıe Verbesserung der
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Kartoffeleinlagerung, der Beseıltigung der Mäuseplage und Steckbriefen
VOoON gesuchten Verbreche (L, fanden Die Union der bislang g_
trTeNNnNteEN protestantischen Konfessionen in *Lehre, Rıtus, Kırchenvermö-
SCH und Kirchenverfassung” (S$2 der Unionsurkunde, abgedruckt in L,
145-159, 7er 146) wurde 1818 feierliıch beschlossen, nachdem auf An-
IrCSUN® des lutherischen Oberkonsistoriums in München, dem dıe alz
unterstellt WAar, eıne entsprechende Umfrage durchgeführt worden W. dıe
"das denkwürdige rgebnıs Von Hausvätern für die Unıion und 11UT

539 Stimmen dıe Union erbrachte" 6)
er Geschichte dieser Unijonskırche SInd die beıden an VonNn Bonk-

hoff gew1dmet, der uUurc zahlreiche beıten ZUT pfälzıschen Kırchenge-
schichte als deren Kenner ausgewlesen ist Band sSschılde dıe abste1igen-
de L inıe des Rationalısmus und dıe aufsteigende 1 ınıe der Erweckungsbe-
WCSQUNS und äßt eın lebendiges 1ıld des Kampfes die Bedeutung
des Christentums in einer sıch verändernden eıt entstehen. FEingehend
wırd dıe Union VON 1818 in ihrer Begründung, der Akzeptanz in den Ge-
meı1nden und der theologıschen Auseinandersetzung dıe rage des Be-
kenntnisstandes behandelt en der Darstellung der zahlreichen okalen
Auseimandersetzungen älzer Gesangbuchstreıt‘) kommt dıe des Le-
ens in den (jemeinden nıcht Uurz Ausführlich wırd das ırken der
Erweckungsbewegung beschrieben, dıe A  in charakterıstischer Art dıe Gel-
(ung VON und Bekenntnis in der TIC betont und damıt die Kırche
in der Pfalz, WIE in andern deutschen andeskırchen, belebt und CTI-

neuert” hat (1 V, vgl S eIOrde wurde S1e VonNn Isaac ust
(1796-1862) und Johann Heıinrich August Tar‘ (1818-1888), den be-
herrschenden Gestalten jener Epoche. SO ann Bonkhoff resümleren: 1€e
Rückkehr ZUTr biblisch begründeten Verkündigung wurde als Wohltat
empfunden. Seelsorge, Bıbelverbreitung, Bıbellektüre und Missıon
werden als zentrale Aufgabe der D erkannt und wahrgenommen

143)
Der zweıte Band, der 1992 VON der Evangelisch-Theologischen
rlangen als Dissertation ANSCHOMUNCH worden ist, SPEZ. mıt dem Ver-

ust der beherrschenden tellung der Erweckungsbewegung nfolge der
Pensionierung Ebrards eim Sorgfältig und quellennah schılde den
Weg der Union in der hıberalen Ara, wobel dıe Reaktion auf außere Her-
ausforderungen W1e den Ersten Weltkrieg ebenso WI1e das innere en
der rche, das in en seinen spekten ausgeleuchtet wırd 1akonie,
Gememninschaftsbewegung, Gemeindeleben in ern und Städten, Außere
Miıssıon, kırchliche Publızıstik, Schulwesen, CAheNDauU, ıturg1e und
Kirchenmusık), "das Ause1inandertfallen der Kırche 1n Zwel gleichberech-
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tıgte eıle, die sıch einander heftig ekämpften" IL, 178), konkretisie-
IC  S onmarkıert scharf den Irrweg jenes kırchlichen Denkens, das

dem Schlagwort Natıonalprotestantismus’ "dıe Zugehörigkeıt ZU
Deutschen olk mıt der Z/Zugehörıigkeıt ZUT Evangelıschen Kırche Ine1ns-
setzte ” (11, 183) Man gab siıch der USsS10N hın, eıne der bestimmenden
kulturellen und gesellschaftlıchen Größen 1im Kalserreich se1in und VCI-

gab abel1l, die ID sıch in dieser Welt immer in der Miınderheıt be-
findet Bonkhoff stellt dem in Igemeingültiger Weiıise den Maßstab der
eılıgen Schrift gegenüber: "Die bıblısche IC WU.  B S1€e€ AUus der
ogroßen Masse der Verlorenen herausgerettet ÜUTe Jesus S  S,
und daß ET als der Herr und das aup' seiner Kırche die Seinen ZUSalll-
menband als lebendige Gheder seinem e1be, zusammengefügt als
geistliches Haus dus lebendigen Steinen, daß S1E hıneinsandte In dıe
verlorene Welttigte Teile, die sich einander heftig bekämpften" (I, S. 178), konkretisie-  ren. Bonkhoff markiert scharf den Irrweg jenes kirchlichen Denkens, das  unter dem Schlagwort ’Nationalprotestantismus’ "die Zugehörigkeit zum  Deutschen Volk mit der Zugehörigkeit zur Evangelischen Kirche ineins-  setzte" (II, S. 183). Man gab sich der Illusion hin, eine der bestimmenden  kulturellen und gesellschaftlichen Größen im Kaiserreich zu sein und ver-  gaß dabei, daß die Kirche sich in dieser Welt immer in der Minderheit be-  findet. Bonkhoff stellt dem in allgemeingültiger Weise den Maßstab der  Heiligen Schrift gegenüber: "Die biblische Kirche wußte, daß sie aus der  großen Masse der Verlorenen herausgerettet war durch Jesus Christus,  und daß er als der Herr und das Haupt seiner Kirche die Seinen zusam-  menband als lebendige Glieder an seinem Leibe, zusammengefügt als  geistliches Haus aus lebendigen Steinen, daß er sie hineinsandte in die  verlorene Welt ..." (II, S. 179). Seine aus der genauen Beobachtung der hi-  storischen Abläufe entstandene Schlußfolgerung: "Die Kirche war zu  weltförmig geworden. Staat und Gesellschaft hatten die Kirche zu stark  mit fremden Gedankengut durchsetzt. Wo die Kirche in den Staat einge-  gliedert oder dem Staat gleichgeschaltet wird, da verdirbt sie. Das war  eine der wichtigsten Erkenntnisse in der Zeit des Kaiserreiches ..." (I. S.  180). Es fragt sich allerdings, ob daraus ein fortgesetzter Lernprozeß mit  dem ernsthaften Willen zur Umgestaltung nach neutestamentlichen Prinzi-  pien entstanden ist. Der Blick auf die gegenwärtige Situation der Kirche  stimmt eher bedenklich. Das gilt insbesondere für Bonkhoffs an gewissen  Grundfesten rüttelndes Schlußergebnis, das nicht aufgrund vorgefaßter  Meinungen, sondern als Resultat historischer Analysen festhält: "Die Kir-  chengeschichte des 19. Jahrhunderts hat, auch in der Pfalz, gezeigt, daß  der Protestantismus überall da an den Rand des Untergangs gelangte, wo  man ihn mit seiner schon weithin des christlichen Glaubens entleerten  Umwelt zu einer Einheit verschmelzen wollte. Nur wo sich Kirche und  Theologie auf ihre Grundlagen von Schrift und Bekenntnis besannen,  konnten und können sie ihren Auftrag an der Welt ausrichten. Das System  der Volkskirche ist nicht das Ende der Wege Gottes mit den Menschen"  I, S:185).  Die Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christli-  chen Kirche der Pfalz kann durchaus überregionales Interesse beanspru-  chen, weil sie im Spiegel einer kleinen Landeskirche die Gesamtentwick-  lung des 19. Jahrhunderts konkretisiert. Bonkhoff, der auch Vorsitzender  des Vereins für pfälzische Kirchengeschichte ist, belegt seine herausfor-  dernden Ergebnisse durch zahlreiche Quellenzitate und Literaturbelege.  Darüber hinaus sind die Bände mit Quellenanhängen versehen und durch  1891, 17/9) Seine dUus der SCHNAUCH Beobachtung der ha-
storıschen Abläufe entstandene Schlußfolgerung: "Die C
weltförmıg geworden. Staat und Gesellsc hatten die Kırche stark
mıt remden Gedankengut durchsetzt. Wo dıe Kırche in den Staat einge-
glıedert der dem taat gleichgeschaltet wiırd, da verdırbt S1e€ Das War
eine der wichtigsten Erkenntnisse in der e1t des Kalserreiches (1
180) Es rag sıch erdings, ob daraus eın fortgesetzter Lernprozeß mıt
dem ernsthaften ıllen Z.UT Umegestaltung ach neutestamentlıchen Prinzı-
pıen entstanden ist Der 1G auf dıie gegenwärtige Sıtuation der Kırche
stimmt eheraDas gılt insbesondere für ONKNAOTIIS gewIlssen
Grundfesten rüttelndes Schlußergebnıis, das nıcht aufgrund vorgefaßter
Meınungen, sondern als eSsultal hıstorischer nalysen es 1€e Kır-
chengeschichte des Jahrhunderts hat, auch in der alz, geze1gt, daß
der Protestantismus überall da den and des Untergangs gelangte,
INan ıhn mıiıt seiner schon weıthın des CAFr1IS  ichen auDens entleerten
Umwelt einer Einheit verschmelzen wollte Nur sıch T und
Theologie auf iıhre Grundlagen VON un Bekenntnis besannen,
konnten und können sS1e ihren ag der Welt ausrıchten. Das System
der Volkskirche ist nıcht das Ende der Wege Gottes mıt den Menschen“”"
IL, 185)

Die Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christli-
chen Kırche der alz annn durchaus überregionales Interesse beanspru-
chen, weiıl S1E 1im Spiegel eiıner kleinen Landeskırche dıe Gesamtentwick-
lung des Jahrhunderts konkretsıert. Bonkhoff, der auch Vorsiıtzender
des Vereıins für pfälzısche Kırchengeschichte Ist, belegt seine herausfor-
dernden Ergebnisse Uurc zahlreiche Quellenzıtate und Literaturbelege.
Darüber hınaus sınd die an mıt Quellenanhängen versehen un! BITC
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egıster erschlossen. Es ist dem Autor wünschen, daß sıch dıie 1m Vor-
WOTIT Von Band 11 formuherte offnung rfüllen mÖöge und In bsehba-
Ter Zeıt eınen drıtten, die e1ıt VON 1918 bIs 1978 umfassenden e1l seıner
Kirchengeschichte der alz vorlegen ann

Lutz Padberg

Erster Un /Zweıter Weltkrieg: Demokratien und totalıtäre Systeme-
Hg Jean-Marıe ayeur, eutsche Ausgabe bearbeıtet und hg VON

Kurt Meıer. Die Geschichte des Christentums: Religion, Politik, Kultur.
Hg Jean-Marıe ayeur, Charles Pietr1. ndre Vauchez und Marc enar!
eutsche Ausgabe hg VOoN Norbert BroX., 110 Engels, eorg Kretsch-
M Kurt Meiıier und Herı1ibert Smolınsky. Band reiburg, asel. Wiılien:
Herder, 19972 zuerst Desclee/Libraire Artheme ayar Parıs, AVIU,
1248 S Farbtafeln, zahlreiche Schwarzweıißab 198,-- (Subskrip-
t1onspre1s bis Zzu später 248,--)
Je näher der Hıstorıker der VO  — ıhm behandelten eıt chronolog1isc steht,
desto schwerer wırd vn ıhm fallen, obje  ve Krıiterien für die Auswahl des
Stoffes finden Was sıch tatsächlıc als geschichtswırksam erweıst,
wırd zutreffend erst eine spätere Epoche entscheıden können. Mıiıt diesen
Schwierijgkeıten hat auch der vorliegende L Band der Geschichte des
Christentums kämpfen (zur Gesamtemmschätzung vgl JET 11992]1,

der für dıe Behandlung VON NUur ahren immerhın fast 1250
Druckseıiten enötigt. ber nıemand wiıird ın rage tellen wollen, daß die

Hälfte des Jahrhunderts eiıne Zeıt der Herausforderungen und
Umbrüche orößten Ausmabßles WAaärl, geprägt urc Z7We1 e  ege VON bıis
1in unvorstellbaren Dımensionen und den amp unterschiedlicher
Ideologien. Eıne eingehende Analyse dieses Zeıiıtraumes der ’Demokratıien
und totalıtären Systeme ann er Aufmerksamkeıt beanspruchen,
mal uUuNsere Gegenwart VOoNn ıhm unmıiıttelbar geformt worden ist. Der volu-
MmM1InÖse, VON s1iebzehn Autoren verfaßte Band SeTZ mıt dem Begınn des
Ersten Weltkrieges e1n, Was jedem Benutzer einleuchten wird. Problemati-
scher ist der chronologische Schlußpunkt mıt dem 1958 Be1 dieser

keıner Stelle begründeten Entscheidung hat offensıichtlich eine mehr
katholisch gepr IC der hıstorıischen Abläufe den usschlag SCHC-
ben, handelt cr sıch doch das Todesjahr VOoN aps 1US XII er in
dem einschlägıgen Kapıtel ber dıe Tre1 Päpste dieser Zeıt hat diese (Gjren-

EeIW. Wiıllkürliches sıch, weshalb s1e häufig nıcht eachte' wıird
(vgl
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